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Akademisches
Forum debattiert
über Redefreiheit

Regensburg. Die Debatte um
Redefreiheit und ihre Grenzen
wird lebhaft geführt. Auf der
einen Seite stehen diejenigen,
die sich im Namen der Moral
gegen Redebeiträge wenden,
die sie als kränkend empfin-
den. Auf der anderen Seite wird
im Namen einer offenen Streit-
kultur die Redefreiheit der kri-
tisierten Person verteidigt. Der
Philosophie-Professor Oliver
Hallich versucht als Gastredner
im Akademischen Forum Al-
bertus Magnus diese Debatten
von Ideologisierungen zu be-
freien. Der Vortrag findet am
Freitag, 19.30 Uhr, im Presse-
club, Veranstaltungssaal, Lud-
wigstraße 6 in Regensburg
statt. Er will zeigen, wie sich
solche Fragen nüchtern und
vorurteilsfrei beantworten las-
sen. Dabei entwickelt er Merk-
male, die es gestatten, im Ein-
zelfall zu unterscheiden, ob
eine Schmälerung von Rede-
handlungen legal ist.

Der Eintritt kostet fünf Euro.
Eine Anmeldung ist unter Tel.
(09 41) 5 97 16 12 und per Mail
an akademischesforum@bis-
tum-regensburg.de möglich.

Bündnis will Ankerzentren abschaffen

Von Benedikt Baumgartner

Regensburg. Der Appell lässt
wenig Raum für Interpretatio-
nen: „Anker-Zentren abschaf-
fen!“ So lautet die politische
Forderung, die sieben lokale
Initiativen formuliert und 32
weitere Vereine und Parteien
unterzeichnet haben. Am
Montagabend fand im Rah-
men der Interkulturellen Wo-
chen unter diesem Slogan eine
Podiumsdiskussion statt. Gott-
hold Streitberger von der BI
Asyl, Katharina Grote vom
Bayerischen Flüchtlingsrat
und Grünen-Bundestagsabge-
ordneter Stefan Schmidt – er
hatte den Losentscheid gegen
die ebenfalls diskussionswilli-
ge SPD-Abgeordnete Carolin
Wagner als lokaler Vertreter
der Ampel-Parteien gewonnen
– erörterten, was alles so falsch
läuft in den Ankerzentren.

Eingeladen war auch ein Ver-
treter des Anker-Zentrums, teil
nahm von dieser Seite nie-
mand. „Der Titel der Veranstal-
tung war ,Anker-Zentren ab-
schaffen‘. Wir sind Mitarbeiter
des Freistaats Bayern, wir kön-
nen da als Behördenvertreter
nicht einfach mitdiskutieren
und unsere private Meinung
kundtun“, erläuterte Rolf Meh-
ringer, Bereichsleiter Sicher-
heit, Kommunales, Soziales bei
der Regierung der Oberpfalz,
den Verzicht. Am Tag nach der
Podiumsdiskussion erläuter-
ten Mehringer und einige Mit-
arbeiter ihren Standpunkt im
Anker-Zentrum.

Kaum Chance auf Änderung

Die Ampel-Parteien haben im
Koalitionsvertrag festgeschrie-
ben, das Konzept von Anker-
Zentren nicht weiterzuverfol-
gen. An dieses Versprechen er-
innerte Streitberger Schmidt
auf dem Podium. „Ich habe mir
das auch einfacher vorgestellt“,
antwortete der. „De facto tut
sich wenig.“ Die gesellschaftli-
che Stimmung im Land sei
nicht entsprechend, ein Koali-
tionspartner – den Namen FDP
musste er nicht nennen – stehe
nicht mehr hinter diesem Ziel.
Aus dem Publikum zur Chance
auf Nachbesserung gefragt,
sagte Schmidt: „Ich will ganz
ehrlich sein, ich schätze sie
sehr gering ein.“

Nachbesserung, das hieß am
Montagabend: Wenn schon
nicht Anker-Zentren abge-
schafft werden können – das ist
Ländersache und in Bayern
machen sich die Diskussions-
teilnehmer hierbei keine Illu-
sionen –, soll vom Bund zumin-
dest die Höchstdauer der
Unterbringung reduziert wer-
den. Aktuell liegt die Obergren-
ze bei 18, bei „offensichtlich
unbegründeten“ Anträgen so-
gar bei 24 Monaten. „Das Pro-
blem ist die Dauer der Unter-
bringung“, sagte Streitberger.
„Wenn das sechs Wochen oder
drei Monate wären, könnte

Gegner kritisieren Dauer der Unterbringung und Überwachung – Leiter verweist auf Schutzfunktion

man das in Kauf nehmen.“ Für
das Anker-Zentrum in Regens-
burg sagte Sachgebietsleiter
Marcus Zech zur Verweildauer
der Bewohner: „Seit vergange-
nem Jahr liegen wir im Schnitt
bei drei bis vier Monaten.“ Be-
wohner leben dort bis zur Er-
teilung ihres Bleibebescheids,
mindestens aber bis zur An-
tragstellung. „Mitte September
waren es 19 Personen, die län-
ger als ein Jahr hier waren“,
sagte Zech. Von 1250 Betten im
Ankerzentrum seien gerade
920 belegt. „Ob man Anker-
Zentren will, ist eine politische
Frage“, sagte Zech. „Und zu der
gehört auch, was die Alternati-
ve wäre.“

Kurzfristig forderte Streit-
berger, dass man den „strikten
Lagerzwang“ im Aufnahmege-
setz auflöst, Geflüchtete aus
Gemeinschaftsunterbringun-
gen, wenn möglich, zu Ver-
wandten oder Bekannten zie-
hen lasse. Langfristig soll mehr

sozialer Wohnungsbau reali-
siert werden. Die kurzfristige
Lösung, eigene Wohnungen zu
suchen, sei nicht realitätsnah,
sagte Thomas Thaller, beim
Ankerzentrum für die Unter-
bringung und Verteilung zu-
ständig. In den Anschluss-
unterkünften seien über ein
Drittel Fehlbeleger. Rund 3800
Geflüchtete dürften sich sofort
eine eigene Wohnung suchen,
finden aber keine. Zehn Pro-
zent der Anker-Bewohner sind
laut Mehringer Ukrainer, die
nicht gezwungen sind, dort zu
leben. Für viele Bewohner, die
ausziehen dürften, sei das
Anker-Zentrum die bevorzug-
te Alternative mit ärztlicher
Versorgung und Kinderbetreu-
ung vor Ort.

„Wir sind in Regensburg in
einer besonders positiven Situ-
ation“, sagte Streitberger. Die
Anker-Leitung führe die Ein-
richtung sehr liberal, die Ge-
waltschutzkoordinatorinnen

seien äußerst engagiert, die
Oberbürgermeisterin verdiene
Lob. Aber: „Aus Scheiße kann
man keine gute Mahlzeit berei-
ten.“ Anker-Zentren würden
Menschen isolieren, sie krank
machen. Ein Kritikpunkt
neben der als zu lange begriffe-
nen Aufenthaltsdauer ist das
„geschlossene System“ Anker-
Zentrum: Stacheldraht, Zu-
gangskontrolle, Überwachung.

Vulnerable Gruppen schützen

Mehringer sagte dazu: „Der
Stacheldraht ist nicht nach in-
nen gerichtet, sondern nach
außen. Drogenhändler, rechts-
extreme Unruhestifter – die
wollen wir hier nicht haben.“
Kreuzer mahnte einen inneren
Widerspruch der Anker-Geg-
ner an: „Wenn vorne jeder rein-
marschieren kann, wie er will,
wie sollen wir denn vulnerable
Gruppen schützen?“ Auch dies
komme in Bayern zu kurz, hat-

te Katharina Grote in der
Podiumsdiskussion kritisiert.
Anker-Leiter Karl Heinz Kreu-
zer saß im Publikum. Man ha-
be vier Gewaltschutzkoordina-
torinnen, seit 2017 setze man
die Mindeststandards der
Unicef um. „Was mich ärgert,
sind Pauschalisierungen“, sag-
te er am Tag danach. „Konkre-
te, begründete Kritik kann im-
mer angebracht werden.“

Man kenne die Verfasser seit
langem, viele – CampusAsyl,
die refugee law clinic, Solwodi
– seien enge Partner, ohne die
das Anker-Zentrum nicht in
der aktuellen Form funktionie-
re. „Man sieht doch auch, was
man mit gemeinschaftlicher
Arbeit unter diesen Umstän-
den erreichen kann“, sagte
Kreuzer versöhnlich. Und
Mehringer ergänzte: „Da ha-
ben wir ein Ziel: dass es den
Personen, die bei uns unterge-
bracht sind, so gut wie möglich
geht.“

„Wir sind in Regensburg
in einer besonders
positiven Situation.
Die Anker-Leitung führt
die Einrichtung
sehr liberal.“

Gotthold Streitberger
BI Asyl

Regensburg. Über 20 Unter-
nehmen aus dem Gewerbe-
park Regensburg stellten bei
der 2. Azubi-Jobmesse in den
Räumen der IHK-Akademie ihr
Angebot an Ausbildungsmög-
lichkeiten vor. Und hunderte
junge Menschen, zum Teil mit
ihren Eltern, nutzen diese Mög-
lichkeit, sich über ihre berufli-
che Zukunft zu informieren:
Das berichten die Veranstalter
in einer Pressemitteilung.

Der besondere Clou der Azu-
bi-Jobmesse: Die im Gewerbe-
park ansässigen Formen öffne-
ten bei der Messe bei Betriebs-
führungen ihre Tore, so dass
die künftigen Azubis sich direkt
vor Ort ein Bild von ihrem mög-
lichen Ausbildungsort machen
konnten. Die Zahl von 1000 Be-
suchern aus dem Vorjahr konn-
te gesteigert werden. Viel wich-
tiger für die Firmen waren die
fast 1000 Gespräche, die laut
Rückmeldung der Unterneh-
men an den Ständen geführt
wurden. Immerhin konnten
die Besucher sich über insge-
samt 70 unterschiedliche Aus-
bildungsmöglichkeiten und
Duale Studiengänge informie-
ren. Auch die Workshops von
IHK und der Agentur für Arbeit
mit Tipps rund um Bewerbung
und Berufseinstieg waren gut
besucht. Und so konnten die
Berufseinsteiger mit vielen
wertvollen Informationen und
vielleicht schon dem einen
oder anderen Ausbildungsver-
trag in der Tasche zufrieden
nach Hause gehen.

Hunderte
Besucher

bei Jobmesse

Erholsamer SchlafErholsamer Schlaf
beginnt bei der Matratzebeginnt bei der Matratze
In Deutschland leiden viele Men-

schen unter körperlichen Be-

schwerden oder Schlafstörungen.

Bekommt der Körper nicht ausrei-

chend Erholung in der Nacht, kann

das zu Beschwerden führen. Denn

die nächtliche Regeneration stärkt

das Immunsystem und sorgt für

eine Erneuerung der Körperzellen.

Fehlt diese Regeneration, führt das

zu anhaltender Erschöpfung. Dar-

über hinaus erhöht sich das Risiko,

krank zu werden.

Wie sich der Körper nachts

regeneriert

Genau hier setzt die Physikalische

Schlafforschung vom Institut

Proschlaf in Salzburg an: Je ruhiger

man liegt, desto weniger werden

die so wichtigen Tiefschlafphasen

unterbrochen und damit die nächt-

liche Regeneration unterstützt. In

der Regel gelingt das auf individu-

ell angepassten Matratzen leichter,

weil die Schlafunterlage punkt-

genau auf Größe, Gewicht und

etwaige Beschwerden abgestimmt

ist. Zudem können Liegeposition

und Schlafgewohnheiten berück-

sichtigt werden. All das fließt in

den Aufbau einer schlafTEQ-

Matratze ein.

MitWissenschaft zur guten Nacht

Bei schlafTEQ Regensburg bietet

der zertifizierte Schlafberater Dirk

Harmssen eine ergonomische Ver-

messung des Körpers am Liege-

Simulator. Dabei wird jener Druck

gemessen, den man auf die Schlaf-

unterlage ausübt. Auf Basis der

einzigartigen Daten lassen sich Ma-

tratzen an den Körper anpassen.

Mittels unterschiedlich fester Stütz-

elemente wird ein Prototyp der zu-

künftigen schlafTEQ-Matratze vor

Ort erstellt – sofortiges Probeliegen

inklusive. Bei jeder Maßanfertigung

kommen hochwertige Materialien

zum Einsatz, die im Einklang mit

individuellen Bedürfnissen und

Beschwerden stehen.

Bei schlafTEQ Regensburg passt der geprüfte Schlafexperte Dirk Harmssen

jede Matratze an individuelle Bedürfnisse und Beschwerden an

Candis Gesundheitszentrum

Straubinger Straße 26

93055 Regensburg

0941 89 84 82 60

regensburg@schlafTEQ.de

Unterstützen Sie Ihren Körper

im Schlaf und vereinbaren Sie

Ihren unverbindlichen Termin zur

kostenlosen Analyse am Liege-

Simulator bei dem geprüften

Schlafexperten Dirk Harmssen in

Regensburg.

Im Gespräch mit Schlafexperte Dirk Harmssen

Ein Spielplatz zwischen Wohnblocks: So sieht es im Ankerzentrum in der Bajuwarenstraße aus. Fotos: Baumgartner

Den Regensburger Appell gegen Ankerzentren präsentierte Gott-
hold Streitberger (2. v. l.) in der Podiumsdiskussion mit Katharina
Grote (2. v. r.) und Stefan Schmidt (r.). Cordula Unsicker moderierte.

Kameras und Stacheldraht
dienen laut Anker-Leiter Kreuzer
dem Schutz der Bewohner.
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